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Menschen ist es der erste Zugang zur Literatur, der je
nach Fähigkeiten einfach bedient oder im Zuge
eines Lernprozesses erweitert werden kann. 
Präsentation der Medien in Leichter Sprache
Der Markt für diese Titel ist noch sehr übersichtlich.
Es gibt kaum eine Handvoll Verlage. Gerade deshalb
ist es notwendig, die Bücher in Leichter Sprache
inmitten der Fülle des Medienbestandes gesondert
zu präsentieren und einen expliziten Anlaufpunkt
zu bieten. Für die Bibliothekare stellten sich daraus
resultierend ganz formale Fragen, zum Beispiel, ob
man Belletristik und Sachliteratur in diesem Fall
zusammen aufstellen sollte. Zu überlegen war auch,
wie man mit den Lektüren für Deutsch als Zweit-
sprache aus der Sachgruppe Sprache umgehen sollte. 
In den Städtischen Bibliotheken Dresden wurde ent-
schieden, die Themen Inklusion und Migration zu
trennen. Grundüberlegung war hier die Tatsache,
dass die Lektüren zum Sprachenlernen nicht dem
Regelwerk für Leichte Sprache entsprechen und mit
didaktischen Hinweisen, Grammatikübungen etc.
aufwarten, welche die Zielgruppe der Menschen mit
Behinderung überfordern würde. Die Präsentation
für Leichte Sprache setzt sich also aus Belletristik für
Erwachsene und Jugendliche, Sachliteratur und der
Zeitschrift „Klar & Deutlich“ zusammen.  Kinder -
bücher werden nicht einbezogen. 
Es blieb zuletzt noch die Aufgabe, der neuen Präsen-
tation einen Namen zu geben. Ganz klar: Leichte
Sprache? So einfach war das dann doch nicht. Der
Auslöser noch einmal nachzudenken war die  Tat -
sache, dass der führende Verlag für diese Bücher, der
Spaß am Lesen Verlag aus Münster, den Begriff Ein-
fache Sprache verwendet. Nach Auskunft des  Ver -
Spätestens seit Deutschland die UN-Behin-dertenrechtskonvention ratifiziert hat, sindzwei Fakten klar geworden: Erstens Barriere-
freiheit erfordert mehr als den Verzicht auf Stufen
oder Schwellen und zweitens es gibt noch viel zu
tun, um dieses große Ziel zu erreichen. Mit der
Leichten Sprache soll insbesondere für Menschen
mit (Lern-)Behinderung der selbstständige Zugang
zu Informationen ermöglicht und die Kommunika-
tion in allen Bereichen des Alltagslebens erleichtert
werden. Gleichzeitig profitieren auch andere Ge -
sellschaftsgruppen, zum Beispiel funktionale Anal-
phabeten oder Menschen mit anderen Mutterspra-
chen, von diesem stark vereinfachten Deutsch. 
Ende der 90er Jahre entwickelte der Verein „Inclusi-
on Europe“ zum einem die ersten deutschen Regeln
für Leichte Sprache und zum anderen das heute
noch verwendete blaue Logo. Seit 2006 koordiniert
das Netzwerk Leichte Sprache die Standardisierung
und Aktivitäten verschiedener
Vereine in Deutschland und
Österreich.
Bibliotheken als Orte lebenslan-
gen Lernens bieten Bildung für
alle Alters- und Bevölkerungs-
gruppen. Den Zugang zu
Büchern in Leichter Sprache zu
ermöglichen, sollte daher selbst-
verständlich sein. Um zu ent-
scheiden, wie sich dieses neue
Bestandssegment zusammenset-
zen sollte, muss man sich eng an
den Bedürfnissen der Zielgrup-
pe orientieren, denn für einige
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lages liegt das darin begründet, dass Leichte Sprache
den Europäischen Referenzrahmen der Stufe A 1
bedient und eben einem Regelwerk unterliegt. Ein-
fache Sprache bedient die Stufe A 2 und es sind bei-
spielsweise auch mal etwas längere Sätze oder ein
Komma erlaubt. Um also nicht ständig mit Forma-
lien in Konflikt zu geraten, wurde festgelegt, die
neue Bestandspräsentation unter den Namen Einfa-
che Sprache zu stellen. 
Für Literaturfreunde ist Belletristik in Leichter Spra-
che sicher ungewohnt. Interessant zu erwähnen ist
hier, dass Wolfgang Herrndorf sich noch persönlich
für die Herausgabe seines „Tschick“ in Einfacher
Sprache eingesetzt hat, da er die Einbußen an kogni-
tiven Fähigkeiten durch Krankheit am eigenen Leib
gespürt hat.
Informationsmaterial zum neuen Medienangebot
Neben dem Medienangebot in Leichter beziehungs-
weise Einfacher Sprache wurden drei Informations-
blätter erarbeitet. Die Übersetzung und Gestaltung
nach dem engen Regelkatalog der Leichten Sprache
erfolgte durch das Bibliothekspersonal. Die
abschließende Prüfung übernahm das Büro für
Leichte Sprache beim Lebenshilfe Sachsen e. V.,
sodass die Informationsblätter nach mehrmaliger
Überarbeitung mit dem Logo für Leichte Sprache
versehen werden konnten. Die Informationsblätter
sind in allen Bibliotheken des Stadtnetzes erhältlich.
Das erste Informationsblatt erklärt die Regeln und
Abläufe zur Benutzung der Städtischen Bibliothe-
ken, von der Frage „Was ist die Bibliothek?“ über die
Anmeldung, hin zur Ausleihe, Rückgabe und zum
Gebührensystem. Die Grundlage bildet die Benut-
zungsordnung der Städtischen Bibliotheken Dres-
den, aus der zwei Mitarbeiter vorab im Diskurs die
wichtigsten Informationen extrahierten. Ergänzend
kamen einige praktische Hinweise zur Haupt- und
Musikbibliothek, den Stadtteilbibliotheken und
zum Veranstaltungsangebot hinzu.
Das zweite Informationsblatt ist eine Ausfüllhilfe
für das Formular zum SEPA-Lastschriftmandat für
den Fall, dass die Leser sich für die vergünstigte Jah-
resgebühr im Abonnement entscheiden. Zunächst
wird erklärt, was SEPA-Lastschriftmandat bedeutet.
Danach wird jeder Abschnitt des Formulars einzeln
erläutert: wie er ausgefüllt, wo unterschrieben wer-
den muss und welche weiteren Informationen im
Kleingedruckten zusammengefasst sind.
Das dritte Informationsblatt erläutert die einfache
Suche im Online-Katalog und die basalen Konto-
funktionen. Für die Illustration wurden zahlreiche
Screenshots und Zeichnungen von Stefan Albers
(Atelier Fleetinsel) verwendet. Auch die beiden
zuvor erwähnten Informationsblätter wurden durch
Scans, Fotos und Zeichnungen bebildert.
Zum Internationalen Tag der Menschen mit Behin-
derung am dritten Dezember soll das neue Angebot
breit in der Öffentlichkeit bewor-
ben werden. Es ist außerdem ge -
plant, die Inhalte der Informations-
blätter bis zum Ende des Jahres auch
auf der Homepage der Städtischen
Bibliotheken Dresden verfügbar zu
machen. Weitere Informationsblät-
ter in Leichter Sprache, zum Bei-
spiel zur Selbstverbuchung mit
RFID oder zur Nutzung der eBibo,
sollen je nach Bedarf im kommen-
den Jahr erarbeitet werden.







Das Magazin der Bibliotheken in Sachsen
// Nr. O1 // März 2OO8 //
Gemeinschaft macht stark
Großstadtbibliotheken im 21. Jahrhundert
Der Leser in der Bibliothek oder: Das Runde und das Eckige
Bifosa - Das Fortbildungsportal der Bibliotheken in Sachsen
BIS
Das Magazin der Bibliotheken in Sachsen
Jg. 2 // Nr. O3 // September 2OO9 //
Die SLUB bloggt und twittert
Ein „Palast“ wird saniert
Wenn der Buchhändler katalogisiert
Ein neues Buchmuseum für die Bibliotheca Albertina
Bibliotheken in Sachsen // 1
BIS
Das Magazin der Bibliotheken in Sachsen 
// Nr. O2 // Juni 2OO8 //
Bibliotheksentwicklung mit EFRE
Bücher, Marmor und RFID 
Liszt-Fund in der Leipziger Universitätsbibliothek 
Und sonntags in die SLUB!
BIS
Das Magazin der Bibliotheken in Sachsen
// Nr. O3 // September 2OO8 //
Moderne Managementmethoden in Öffentlichen Bibliotheken
Historische Landtagsprotokolle digital
Kartenforum Sachsen
Codex Sinaiticus im Internet
BIS
Das Magazin der Bibliotheken in Sachsen
// Nr. 04 // Dezember 2OO8 //
Convenient Service. Die SLUB als Universitätsbibliothek
Lesestark! Dresden blättert die Welt auf
Der Bibliothekar als Herr seiner selbst
Databases on Demand (DBoD). Neuer Service für Sachsen
BIS
Das Magazin der Bibliotheken in Sachsen
Jg. 2 // Nr. O1 // März 2OO9 //
Die Welt erlesen. Leseförderung in Sachsen
Die Universitätsbibliothek Leipzig im Jubiläumsjahr 2009
Kreative Reorganisation? Outsourcing an der SLUB
Sachsen in Europa. Die Europäische Digitale Bibliothek
BIS
Magazin der Bibliotheken in Sachsen
2 // Nr. O2 // Juni 2OO9 //
rmationsportal Wissenschaftskultur
Ehe von Wissenschaft und Bibliothek








Dieser Text (nicht die Bilder) steht unter der
 
